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Die Besucher und Besucherinnen des
Hirzenberg-Festivals konnten sich
von Künstlern und Künstlerinnen
ersten Ranges bezaubern lassen. Am
Freitag kam es zu einer Urauffüh-
rung: Das Oliver Schnyder Trio mit
Benjamin Nyffenegger (Cello), Andre-
as Janke (Violine), Oliver Schnyder
(Piano) und der Gastsänger Daniel
Behle (Tenor) intonierten alle 24 Lie-
der der «Winterreise» von Franz
Schubert in einem speziellen und

höchst gelungenen Arrangement des
Komponisten Daniel Behle. Ein-
drucksvoller kann man diesen Höhe-
punkt der romantischen Liedkunst
nicht vortragen!

Der Samstag stand unter dem Titel
«Seelenspiegel» im Zeichen der Kla-
vierquintette von Robert Schumann
und Dmitri Shostakovich (Schostako-
witsch). Das Oliver Schnyder Trio
und die Weltstars Vilde Frang (Violi-
ne) und Nils Mönkemeyer (Bratsche)
als Gäste sorgten für anspruchsvolls-
ten und edelsten Musikgenuss. An
beiden Abenden spielte das Dieter
Ammann Quartett als after-concert-
band. Für kulinarische Köstlichkei-
ten sorgte Chefkoch Antonio Gioello,
und die edlen Weine stammten aus
der Stadtkellerei Basel.

Eigentlich eine Wanderung
Die Gastgeberin und Vizepräsiden-

tin des Vereins Kulturraum Hirzen-
berg, Christine Siegfried, sowie In-
tendant Dieter Ammann begrüssten
das Publikum. Der Tenor und Arran-
geur von Schuberts «Winterreise»,
Daniel Behle, erklärte, er habe das
Arrangement immer wieder gekürzt,
bis die Essenz übrig geblieben sei.
Die «Winterreise» basiert auf Texten
von Wilhelm Müller, die von Franz
Schubert 1827 vertont wurden. Die
Lieder schildern eigentlich eine Wan-
derung, auf die der Hörer mitgenom-
men wird. Ein auffallendes Charakte-
ristikum ist dabei, dass keine fortlau-

fende Handlung geschildert und kei-
ne Entscheidung getroffen wird. Viel-
mehr beschreiben die Lieder Seins-
Zustände.

Ein unbestimmtes Sehnen wohnt
der Musik Schuberts inne, ein Rufen
der Transzendenz als ursprüngliche
Heimat. So nimmt schon in «Gute
Nacht» (Fremd bin ich eingezogen)
das lyrische Ich Schuberts Abschied
von seiner bisherigen Bleibe – der

Liebe zu seinem Mädchen. Die Ach-
telbegleitung in der Klavierstimme
symbolisiert die Schritte des Wande-
rers, während der Tenor von Daniel
Behle eine wundervoll elegische Ly-
rik entfaltet. Die reduzierten Partitu-
ren für die Streicher tragen wesent-
lich zur musikalischen Verdichtung
bei. «Die Wetterfahne», ein gesell-
schaftskritisches Stück, weil das El-
ternhaus seiner Geliebten für die

Tochter einen wohlhabenderen Ehe-
mann ausgesucht hat, erhält durch
die Oktavverschiebung der Klavierbe-
gleitung seinen schaurigen Charak-
ter, der durch das schnelle Tempo,
Trille und arpeggierte Akkorde ver-
stärkt wird. Und so führt die einsame
Wanderung durch den erstarrten
Schnee, vorbei am Lindenbaum, der
Ruhe versprach, hin zur «Wasser-
flut», die zur Liebsten fliessen soll.

Das viertaktige Rhythmusostinato er-
innert dabei an einen Trauermarsch,
während das aus dem Pianissimo he-
rausbrechende Forte emotionale Aus-
brüche verdeutlicht.

Schliesslich endet der Zyklus im
«Leiermann», der nichts anderes als
Schubert selber ist. «Wunderlicher
Alter, soll ich mit dir geh’n?» Die
gleichbleibende Quinte im Bass ver-
deutlicht den unheilbaren Zustand
der Hoffnungslosigkeit. Dazu streicht
die Geige entschwebend hell und
fein. Schlicht und einfach ergreifend!
Lange wagte nach dieser sensationel-
len Aufführung niemand einen Ap-
plaus, bis er schliesslich doch noch
losbrach.

Zwei Klavierquintette
Das Oliver Schnyder Trio spielte

am Samstag mit den Weltstars Vilde
Frang (Violine) und Nils Mönkemeyer
(Bratsche) zunächst das Klavierquin-
tett von Robert Schumann. Es ist ein
Glanzstück der Kammermusiklitera-
tur. Der erste Satz beginnt mit einem
monothematischen Hauptthema, das
sich in den Sequenzen zu grossem
Ambitus entwickelt. Das Thema wird
in Kaleidoskoptechnik ausgeweitet.
Hier konnten und mussten alle fünf
Instrumente ihr volles Klangspekt-
rum ausnützen. Brillante Interpreta-
tion auf höchstem Niveau.

Im Klavierquintett von Dmitri
Shostakovich liegt das Gewicht auf
den langsamen Sätzen. Im Eingangs-
Lento entsteht eine unglaubliche Fei-
erlichkeit. Zu Beginn stellt das Kla-
vier das ganze thematische Material
vor. Die folgende Fuge geht vom Duo
der beiden Geigen aus und ist äus-
serst raffiniert gearbeitet. Das Scher-
zo bricht mit seinen scheinbar volks-
musiknahen Themen den Ernst der
vorangehenden Sätze. Ein weiteres
Lento nimmt leitmotivisch Elemente
des ersten Satzes auf und betont die
meditative Stimmung. Es leitet ins Fi-
nale über, das mit nur scheinbarer
Heiterkeit beginnt. Doch auch dieser
Satz kommt ins Grübeln (Bassfigu-
ren).

Mit einem himmlischen Solo der
Geige (Vilde Frang) und einem wun-
derschönen Duett zwischen Geige
und Bratsche klingt das Werk
schliessliche aus: So überzeugend
werden Effekt und Substanz selten
zur Synthese gebracht.

VON KLAUS PLAAR

Zofingen Künstler ersten Ranges brachten im Hirzenberg-Garten Schubert, Schumann und Shostakovich zu Gehör

Eine sensationelle Uraufführung am Festival

Dazu streicht die Geige
entschwebend hell
und fein. Schlicht und
einfach ergreifend.

Das Oliver Schnyder Trio mit (v.l.) Benjamin Nyffenegger (Cello), Oliver Schnyder (Klavier) und Andreas Jan-
ke (Violine) zusammen mit dem Gastsänger, Tenor Daniel Behle. FOTOS: KLAUS PLAAR

Weltstars als Gastsolisten (Mitte):
Vilde Frang (Violine) und Nils
Mönkemeyer (Bratsche).

Antonino Gioello (r.) sorgt seit
vielen Jahren für kulinarische Ge-
nüsse am Hirzenberg-Festival.

Gebannt lauscht das Publikum in
der wunderbaren Ambiance des
Gartens den Klängen.

■ 1263, ALSO VOR 750 JAHREN,

wird Strengelbach nachweisbar ur-
kundlich erstmals erwähnt; 1363, al-
so vor 650 Jahren, erhält Zofingen
das erste nachweisbare Stadtrecht.
Zwei Ereignisse von grosser Bedeu-
tung für die nachfolgende Entwick-
lung der beiden Ortschaften bis auf
den heutigen Tag. In Strengelbach
erinnert man sich dieser Tatsache
über das kommende Wochenende
mit einem über längere Zeit gründ-
lich vorbereiteten Dorffest, in Zofin-
gen scheinen weder die Behörden
noch ihre Verwaltungen Kenntnis
von der hochkarätigen Begebenheit
zu haben.

MAN KANN SICH DURCHAUS fra-
gen, ob das Feiern – vorab von öf-
fentlichen Jubiläen – noch in den ak-
tuellen Zeitgeist passt, nachdem im-
mer mehr alles und jedes, was zum
Überlieferten gehört, vor allem ideo-
logisch angezweifelt wird. Dass dem
so ist, verwundert eigentlich nicht,
wenn man den zur öffentlichen Kon-
sultation (Anhörung) aufliegenden
Lehrplan 21 für die «Harmos-Volks-
schule» detailliert unter die Lupe

nimmt. Weder das Fach Geschichte
noch das Fach Geografie sind hervor-
gehoben zu finden. Sie sind unter
dem Obergriff «Natur, Mensch, Ge-
sellschaft» unter «ferner liefen» völ-
lig abgesunken ...

DÖRFER UND STÄDTE – und alles,
was sich unter den beiden Oberbe-
griffen einordnen lässt (wie zum Bei-
spiel die Quartiere und die Weiler) –
waren seit jeher Zusammenschlüsse
von Menschen, vorab für ihre Wohl-
fahrt, aber auch für diejenige der
Tiere und der Umwelt. Alle sass im
gleichen Boot, man engagierte sich
gemeinsam, beispielsweise bei Kata-
strophen (harte Unwetter, entfessel-
tem Feuer, epidemieartigen Krank-
heiten), aber auch bei Freud (Heirat
und Geburt) und bei Leid (Tod). Es
wurde innerhalb des Dorfes und in-
nerhalb der Stadt Solidarität gelebt.
Natürlich hatten die Dörfer und na-
mentlich die befestigten Städte auch
Verpflichtungen im Interesse ihrer
«Vorgesetzten» wahrzunehmen (vor-
ab Steuern einziehen und im Krieg
Leute zu stellen), und sicher war der

Umgang mit den Obrigkeiten nicht
immer nur ein Honigschlecken.
Trotzdem: Man engagierte sich in-
nerhalb der dörflichen und der städ-
tischen Gemeinschaft miteinander
füreinander.

UND HEUTE? Wo ist die viel geprie-
sene Solidarität innerhalb eines Dor-
fes, innerhalb einer Stadt? Wer sich
mit den Kommunalwahlen in den 18
Gemeinden des Bezirks Zofingen für
die Amtsperiode 2014/2017 beschäf-
tigt, muss leider feststellen, dass das
Interesse, die Solidarität, immer ge-
ringer wird. In mehr als nur einer
Ortschaft machte und macht es gros-
se Mühe, Leute zu finden, die bereit
sind, sich für eine Aufgabe im Ge-
meinderat oder in der Schulpflege,
in der Finanz- oder in der Steuer-
kommission, im Wahlbüro oder
sonst in irgendeinem Gremium zur
Verfügung zu stellen. Was während
Jahrhunderten nicht nur eine Selbst-
verständlichkeit, sondern eine über-
aus grosse Ehre war, ist aktuell pas-
sé. Wer bereit ist, sich für eine be-
stimmte Herausforderung zur Verfü-
gung zu stellen, wird oft belächelt.

EIN GUTES BEISPIEL ist in diesem
Zusammenhang, einmal mehr, die
Rekrutierung von neuen Feuer. Da
war eine Gemeinde ausserordentlich
stolz auf die Tatsache, dass sich 30
junge Leute beiderlei Geschlechts in
hohem Mass interessiert zeigten. Als
es nun darum ging, sich definitiv an-
zumelden, kamen 27 Absagen. Ohne
Wenn und Aber stellten sich in ihren
Absagebriefen alle hinter die Feuer-
wehr, finden diese Milizeinrichtung
super und sind dankbar dafür, dass
sich Mitbürgerinnen - und -bürger
hier zupackend engagieren – «aber
exakt ich kann leider nicht ...»

STRENGELBACH FEIERT ein Jubilä-
um, Zofingen verschläft es. Mögli-
cherweise sind oder wären es genau
solche Anlässe, welche der Gegen-
wart immer wieder in Erinnerung
rufen würden, dass die Gemein-
schaft letztlich nur dann erfolgreich
vorwärts marschieren kann, wenn
sich die «Solidarische Gemeinschaft»
nicht endgültig entleert, sondern
sich sukzessive wieder aufzufüllen
beginnt. Dörfer und Städte werden
dabei nur Gewinnerinnen sein!

Strengelbach jubiliert, Zofingen jubiliert nicht – dabei sind Jubiläen echte Chancen

Blum am Dienstag

Murgenthal Am Herbstfest des Ge-
meinnützigen Frauenvereins Mur-
genthal gewann Andrea Wyss eine
Ballonfahrt. Nun konnte sie ihren
Preis einlösen. Vergangenen Sonn-
tagmorgen startete der Ballon mit
der Gewinnerin Andrea Wyss und ih-
rem Papa. Die Ballonfahrt fand bei
prächtigem Sommerwetter statt. Die
Freude war allerseits gross. Nur dank
der grosszügigen Spende von Ballon-
fahrer Stefan Wälchli konnte der Ge-
meinnützige Frauenverein einen so
tollen Tombolahauptgewinn verlo-
sen. Das Herbstfest 2013 ist bereits in
Planung. Es findet am 26. Oktober
statt. Natürlich wiederum mit einer
attraktiven Tombola. (PSL)

Wetter und
Termin passten

Andrea Wyss genoss die Fahrt im
Ballon von Stefan Wälchli (links). ZVG
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